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Hauptformationen: Granit, Gneiss und silurische Schichten; hierbei werdeu die 
jede1· derselben eigcnthümlichen Höhenstufen ersichtlich, wie diess im Bilde treff­
lich S t r e ffl e u r's hypsometrische Schichtenkarte jener Gegenden zeigt, die in 
ihren Hauptcontouren p;anz augenfällig- mit den geologischen übereinstimmt. 

Sitzung am Lj. Jännel' 1A56. 

Uer k. k. Bergrath und Professor Herr Otto Freihel'l' v. Hi n g e n a u, de1· im 
verllossenen Sommer einige Zeit in W olfsegg sich aufhielt , machte einige Mit­
theiluugeu über die ßi•atmkohlenlagcr im Hausruck- Walde in Ober-Oesteneich. 
Dieselben befinden sich ihrer geographischen Lage nach bekanntlich in dem, 
zwischen den Ortschaften 1\lattighofen, F1·iedberg, Frankenhui·g, Vöckl01bruck, 
Wolfsegg, Haag und Ried gelegenen Gebirgzugc, welcher in seinem westlichen 
Theil det· Kobemauser Wald, in seinen östlichen sich mehrfach verzweig-enden 
Ausläufcm Hausruck g·enannt wird und die G1·änze zwischen dem lnn- und Hausruck­
KI·cisc Oesterreichs bildet. Die von verschiedenen Geologen, als Job. Kud e r­
nat s c h, Pt·ofessol' Si m o ny, Bergrath v. H a u er und dem Vortragenden selbst 
wiederho:t beobachteten geologischen Ve1·hältnisse lassen sich in nachstehende 
Resultate zusammenfassen: Die oberste L01ge bildet Schotte1· und Conglomerat, 
welche bis 30 Klafter und stellenweise selbst meh1· Mächtigkeit besitzen und den 
terliät·en Abl:1gerungen beizuzählen sind. Eine schwache Schichte (6 Zoll) san­
digen Lettens liegt unmittelbar darunter und bedeckt eiu ebenfalls schwaches 
(1-3 Fuss) Lignitfliitzchrn. llic rauf folgt eine verschieden mächtige Schichte 
Thonme1·gel (SchlieJ·), welcher heim Thotpasroither Bergbau eine Mächtigkeit 
von 1 ä Klafter erreicht, ande1·swo aber schwächet• auftritt. Darunter liegt das zweite 
(erst hauwü1·dige) Lignittl ötz von 2 Klafter Mächtigkeit. Dieses ist durch eine 
bald schwäche1·e ,  bald mächtigere Lage kohlentrümmerhaltigen Thones von dem 
dritten Flötze geh·eunt, welches 1-11/2 Klafter mächtig ist, und zum Liegenden in 
bis jetzt unbekannter Tiefe den erwähnten blaugrauen Thonmergel hat, der in 
Obe1·-0esteneich Schlier genannt wird, und in einem grossen Theil des Hausruck­
und Innviertels in vet·schiedenen Niveau's (von 1000 und über 1800 Fuss Meeres­
höhe) angetroJl'en wi1·d. Die in denselben, namentlich in einer Schliergrube 
zwischen Wolfsegg und Ültuang, gefundenen, durch Henn Lh'. H ö r n e  s bestimmten 
V ersteincrungen sind als neogen und als eine der Fauna des Wienm· Tegels analoge 
- wenn auch besondere - Facies erkannt worden. 

Die in Wien untet· dem Namen der Traunthalm· Kohlen wohlbekannten Lignite 
des Hausruck-Gebirges sind auf einen Raum von 6977 Joch ( 4590 Hectaren) durch 
Be1·gbau in AngriiT genommen und in Bezug aur ilu·e BeschatTenheil mehrfach 
untersucht. Sie haben, bei 100 Grad Cels. erhitzt, einen Wassergehalt von 19 bis 
22 pCt., liefern in geschlossenen Räumen erhitzt 40 bis 45 pCt. Coaks, haben 
einen Aschengehalt von ä pCt. und 1ö -16 Centuer solcher Lignite kommen in 
gut construirten Feuerungs-Apparaten einer Klafter 30zölligen Fichtenholzes an 
B1·ennwerth gleich. Die Asche derselben ist mit Erfolg als Düngungsmittel auf 
sauren Wiesen vet·wendet worden, namentlich auf der Besitzung Sr. k. Hoheit des 
Herrn Erzherzogs l\laxi m i l i a n  d'Es t e  zu Purchheimb in Ober -Oestel'l'eich. 
Nach de1· hisher llut·ch die Bergbaue bekannten Ausdehnung und einer Mächtigkeit 
von 24 bis 2ä Fuss kann man (selbst wenn man das gewinnbare Matei·ial nur auf 
12 l<'uss Mächtigkeit veranschlägt) gering gerechnet einen V 01·rath von GOOO Mi II. 
Knhikfuss ode1· 4,800.000 Ctnr. fossilen Brennstoffes in diesem Gebirge annehmen. 
Die Wichtigkeit eines solchen Kohlenschatzes für die national - ökonomischen 
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Interessen des Landes rechtfertigt auch, in die Beschaffenheit ihres Berghaue,q 
und in die Geschichte desselben einzugeben, welches einem späteren Vortrage 
vorbehalten blieb . 

Hen· Dr. Lu k a s  erwähnte , dass die aussergewöhnlichen Erscheinungen in 
der Natur von .ieher die Aufme1·ksamkeit der ganzen \Velt ebenso wie die der 
Gelehrten auf sich zogen. Auch die Erklärung der Erdbeben und vulcanischen 
Ausbrüche war seit jeher ein Gegenstand der Forschung, die jedoch von vielen 
Ursachen abhing und eine meh1· oder weniger glückliche zu nennen ist. Herr Y. 
Ho f f  hat zuerst in seiner von der königlichen Gesellschaft zu Göttingen gekrönten 
Preissch1·ift eine vollständige Geschichte der Veränderungen der Erdoberfläche 
niedergelegt und eine Chronik dea· Erdheben und Vulcane, die nach seinem Tode 
herauskam, zusammengestellt. Seit dem haben sich viele Naturforscher an Zu­
sammenstellungen von Erdbeben betheiligt, wie z. 8. P e r  r e y in Dijon, F a v r e in 
Genf, N o egg e r a t h  und viele Ande1·e, die theils von .Jahr zu Jahr eine Zusam­
menstellung der stattgehabten Erdbeben veröffentlichten ,  theils den jedesmaligen 
Erschütterungsbezirk bei neuen Vulcanausbrüchen zum Gegenstande ihrer Untet·­
suchungen machten. Auch gegenwärtig bereitet Herr Alpbons Fa v r e in Genf 
eine derartige Arbeit für das Erdbeben vom 25 . •  Juli 18ää und die damit in Ver­
bindung stehenden späteren Erschütterungen vor. Als Beitrag zu dieser Arbeit hat 
Herr Dr. Luka s ein Verzeichniss der im verflossenen JC�hi·e in Oesterreich statt­
gehabten Erdbeben zusammengestellt, die er vol'legte. Besonders zu erwähnen 
sind die beobachteten zu Kronstadt (23 . •  Jänner), W eisskirchen (26. Jänner), 
Schemnitz (31 . •  Jänner), 'l'riest (9. Februar), Plan (8. April) , Ragusa ( 19. und 
20. April und 18. Mai), Mailand und Bregenz (25. Juli), Curzola (31. Juli), 
endlich zu Cilli (12. September).- Unter diesen ist jenes vom 31. Jänner in 
Schemnitz am ausführlichsten beobachtet und beschrieben worden. Herr Director 
K. Kr e i l  hat einen Yollständigcn Bericht des Herm Ministerialrathes .J. v. R u  s s­
e g  g e r  mit allen Details und Zeichnungen des Erschütterungsbezirkes in der 
Sitzung der mathematisch - naturwissenschaftlichen Classe der Kaiserlichen Aka­
demie der Wissenschaften am 8. März 1855 vorgelegt, der in den Sitzungs­
berichten im Auszuge enthalten ist. Bei dieser Gelegenheit hat Herr Kr c i I einen 
neuen Erdhebenmesser vorgeschlagen, de1· auch bald in Ausführung kommen soll. 
Herr Dr. Luka s erwähnte ferne1· mit Bezug auf zusammenhängende A1·beiten, 
dass der Astronom der Privat-Sternwarte des Herrn Ritter v. U nkh r e c h t s b e r g  
zu Olmütz, Herr S c h m i dt, sich durch fünf Monate am Vesuv während seiner 
letzten Eruption aufhielt, Messungen vornahm und Studien über die vulcanischen 
U mgebungen von Rom nnd Neapel anstellte, worüber er eine grössere Arbeit 
vorbereitet. Eine Vorarbeit hierüber ist kürzlich vou demselben unte1· dem Titel: 
"Neue Höhenbestimmungen am Vesuv, in den phlegräischen Feldern zu Rocca­
monfina und im Albaner Gebirge etc." erschienen. 

Was die Wirkungen der E1·dbeben auf die Beschaffenheit der Atmosphäre, 
auf das Ve1·halten des Barometers, auf die Veränderungen der Temperatur , des 
Windes, auf Gewitter, Feuer-Meteore und andere Erscheinungen betrifft, darüber 
so wie auch über den Einfluss der .Jahres- und Tageszeiten sind bis jetzt noch 
bei weitem nicht hinlängliche lJntei·suchungen und ßeobacbtungen angestellt 
worden. Ueher den Zusammenhang der E1·dbeben mit dem Erdmagnetismus hat 
erst in der neuesten Zeit Hert· Dr. Ami B o u e in de1· Sitzung der Kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften einen VJlrti·ag gehalten. Zunächst ist es nothwendig, 
dass man die in jedem Lande stattgehabten Erdbellen, die sich in Chroniken, 
Zeitschriften und anderen \V erken zerstreut Anden, sammle und herausgebe , wie 
diess z. B. in der Schweiz geschieht. 



166 Sitzungen der k. k. geologischen Reichsanstillt. 

Hert• Dt•. Ferd. H oc hs t e tt e t' IPgte zwei grosse Schaustufen vot·, die er 
von der vorjährigen Reise in Böhmen für die Sammlung mineralogischer Schau­
stnfen im 1\Tnseum der Anstalt mitgebracht. Die erste repräscntirt ein Aragonit­
vorkommrn im Basalttnff bei 1\faschau. Es finden sich dort neben vielen Adern 
und Schniiren feinfaset·igen schneew rissen At-agonites auch grosse unregelmässig 
kugelför mige Concretionen stärtglichen Aragonites von 3-4 ,Fuss Durchmesset·. 
Die einzelnen Stängel dieses Aragonites, oft bis zu 1 Zoll d ick, wasserhell, wein­
gelb und violett, laufen radial von einem "Mittelpunct ge�en die Peripherie der 
Masse. Jeder einze lne dieser Strahlen ist nach dem Zwillingsgesetz der Biliner 
Aragonite au s unzähligen dünnen Krystallplatten zusammengesetzt und zeigt 
dahet• die bekannte Zwillingstrcifung. \Vo bei zwei nahe gelegenen Mittelpuncten 
die Stt'ahlen sich kreuzen , da erscheinen sie nicht selten an eh mit auskrystal­
lisil·ten Enden. Die zweite Schaustufe t·epräsentil"l den neuen Silbererzanbruch 
auf dem Gei stergan ge zu Joachimsthal. Det• Geistergang, ein Mitternachtsgang 
det· westl ichen Abtheilung des Joachimsthaler ßcrgrevieres, ist es, dem .durch seine 
t•eichen E•·ze det· .Joachimsthalet· Silberbet•gban sein ueues Aufbliihe n  verdankt . 

Der erste g•·osse " Adelspunct " wurde im Jahre 184 7 aufgeschlossen und hat bis 
zum Jahre 18D3 die Surnrne von 18,660 l\Jark Silber im W erthe von 387,143 fl. 
gel iefert. Im October 181>3 wurde ein zweiter nicht weniger reichet· Aclclspunct 

angefahren, der bei einer Mächtigkeit von 8- 1 2 Zoll jetzt bereits auf eine Län­
genersh·eckung von 20 Klafter dem Streichen und 10 Klafter dem Vet·fllichen 
nach aufgescl1lossen ist. Diese Erzlinse besteht fast ganz nus Weissnickelkies, 
Rothnickclkics, Spe iskobalt und gediegen Silber in haar- und drah tförmigen 
Gestalten. Die betreffende Schau stufe, ein Stück von 38 Pfu nd , zeigt das Vor­
kommen dieser Erze. HPrr Dr. Hochs t ett er verdankt das ausgezeichnete Slück 
Herm Bergrath W :t I t h er in Joachimsthal , der ihm dasselbe fiil• die Sammlung 
des Museums de1· k. k. geologischen Reichsanstalt ft·eund lichst iiherliess. 

Her•· Karl Rittet· v. Hau er theile ein V l'rfahr('n mit zur Gewinnu ng von 
Thonerde-Präparaten. Während es me i st am vortheilh:1ftesten ist , reine Thon­
erde aus Ammoniak-Alaun oder s ehwefelsaurer Thonerde zu gewinnen , da diese 
beiden Producte, namentlich letz tere, in g•·ossen 1\fcngcn in England e t·zcngt 

werden, so ist man doch an meht•eren Orten, so speciell hier in Wien, wo die­
selben im Handel nicht vorkommen, zn diesem Zwecke auf Kali-Alaun oder Kaolin 
angewiesen. Die Dm·stclhmg der Thonerde aus Kali-Alaun hat die grosse Unan­
nehmlichkeit, dass e s schon bei der Et·zeugung wenige•· Pfunde meht·wöchent­
lichen Auswaschens mit heiss cm Wasser bedarf, um dns der Thonerde ha rtnäckig 
anhaftende Kali vollständig zu entfernen. Der Kaolin erfordert zu seiner Zel'!egung 
heisse concentl'il'te Schwefelsäure, eine :Manipulation. w elche im Grossen ausge­
fiihl't sehr lästig ist, schon 1regen det· Wahl der Gefässe. 

Die k. k. geologische Reichsanstalt erhielt vor einiget· Zeit Proben eines 
Kaol i ns eingesendet, det· seht· rein ist. Derseihe kom mt zwischen Znaim und Bren­
dilz vor und bildet ein Lager von ungefahr 6 Joch Oherllächen-Ausdehnung. Es 
werden jährlich 6-�000 Centnet· g-ewonnen; doch liesse sich bei gesteigerter 
Nachfrage die Produetion leicht auf 20,000 Centner steigern. Det· Centner des 
geschläm mten selll' rei nen Pt·odnetes kommt loco Wien anf 2 fl. 24 kr. zu stehen, 
ein Preis, dc1· ahcr bei vermehrter l':rzeugung sich noch mässiget· stellen würde. 
Die Analyse gah für 100 Thc-ile: 48·1 Kieselerde. 38·6 Thonerde , 13·3 Wasser 

nebst geringen Sruren von Eisenoxyd und Kalkerde. 
Schon fl'iihe1·e V ersuche über die Zerlegung einiger Mineralien durch Gyps 

in hoher Temperatur hatten Herrn v. Ha u er ein günstiges Resultat ergeben. 

Ein ähnliches V erfahren wurde nun für die Zersetzung des Kaolins versucht. 
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Derselbe wurde mit dem, seinem procantisehen Gehalte an Thonerde entsprechen­
den Aequivalente Gyps gemengt und im Flammofen einet• mässigen Rothglühhitze 
ausgesetzt , da bei höherer Temperatur die schwefelsaure Thonerde selbst ihre 
Säure verliert. Es findet hiedm·ch eine so vollständige Zersetzung Statt, dass der 
ganze Gehalt an Thonerde dm·ch kalte seht· ve1·dünnte Schwefelsäure vollständig 
extrahirt werden kann. Man setzt dem zum Auslaugen bestimmten Wasser höch­
stens so viel Schwefelsäure zu, als mit Hinzurechnung der im Gypse enthaltenen 
Menge noch erforderlich ist, um dreifach schwefelsaUI'e Thonerde zu bilden. 
Die durch Filtration geb·ennte Lösung ist nun zur Darstellung der verschiedensten 
Thonerde-Verbindungen geeignet. Obwohl bei diesem Ve1·suche das Augenmerk 
nur auf den Bedarf für Laboratorien get·ichtet war , so unterliegt es doch keinem 
Zweifel, dass eine gleiche Manipulation auch fabriksmässig eine geeignete An­
wendung finden könnte. 

Herr J. J o k el y berichtet über seine geologische Aufnahme im Egerer Kreise 
Böhmens. Die nordwestlichen Ausläufer des Böhmerwaldes, der Kaiserwald (Karls­
bader-Gebit·ge ), das Et·zgebirge und Fichtelgebirge, welche eben in diesem Theile 
Böhmens zusammentreffen uud orographisch melll' minder innig mit einander ver­
schmolzen sind, bestehen aus Granit , Amphibolit , Gneiss, Glimmerschiefer und 
Urthonschiefer mit ihren zahlreichen untergeordneten Gliedern. Der Granit, 
petrographisch in zwei Hauptgruppen zerfallend, in den Gebit•gsgranit und den 
stockformig entwickelten Zinngranit, welcbe beide durch den Mangel oder dm·ch 
das Vorhandensein von porphyrartig eingestreuten Orthoklaszwillingen wieder in 
zwei Unterabänderungen sich sondern, - erscheint in drei Partien im Erzge­
birge, im Kaiserwald und im Fichtelgebil·ge. In den letzteren zwei Gebit·gzügen 
bildet et· den centralen Gebirgslock, mit dessen Längenaxe zugleich die Gebirgs­
und Erhebungsaxe derselben zusammenfällt. Im Erzgebirge hingegen kreuzt er 
die Hauptgehirgsaxe nahezu senkrecht , und indem er auf diese Weise auf die 
Haupt- Schichtenstellung der Schiefergebilde im Et·zgebirge einen nicht hloss 
untergeordneten , sondern vielmehr störendeu Einfluss ausübt, so dürfte seine 
Bildung mit der Hauptgebil·gserhehung des Er1.gebirges auch nicht in eine 
und dieselbe Epoche fallen. Im Kaiserwald folgen an beiden Seiten des gra­
nitischen Centralstockes um Perlsbet·g und Schanz bei antikliner Schichten­
stellung theils schieferige , theils massige Amphibolite, welche weiter östlich 
mit den von Hcrm Dr. H o c h s t e t t  e r  untersuchten ausgedehnten Amphibolit­
Zonen in unmittelhat·er Verhindung stehen. Beidet·seits werden sie von Gneiss, 
und dieser von Glimmerschiefer überlagc•·t. Sie verbreiten sich im nördlichen 
Theile bis zum Falkenaner Tertiärbecken, im südlichen über Ober-Sandau und 
Schanz, hier sich unmittelbar ansebliessend an das Gneiss-Glimmerschiefergebiet 
der nordwestlichen Ausläufet· des Böhmerwaldes, wo sich der als mächtiger Schich­
tensattel entwickelte Gebirgsfock des Dillen-Berges besonders auch durch seine 
zahlreichen Andalusite und Pseudomorphosen von Talk nach Andalusit aus­
zeichnet. In beiden Gebirgzügen folgt auf Glimmerschiefer der Urthonschiefer, 
welcher von dem W ondrebthale an schon als fichtelgebirger Antheil sich nord­
wärts bis in die Gegend von Eger hinzieht und vom G1·anit nur durch eine schmale 
Glimmerschiefer-Zone zwischen Schlada und Seeberg geschieden wird. Seinen 
Lagerungsverhältnissen nach bildet hier der Urthonschiefe1· eine l\Iulde , llie zum 
grössten Theile von den Te•·tiät•gebilden des Egeret· Beckens überdeckt, am West­
abfalle des Kaiserwaldes , zwischen Maria-Kuhn und Komadsgrün, nm· in Form 
eines ganz schmalen Streifens zu Tage fl·itt. Nördlich an den Gt·anitstock des 
Fichtclgehirges, der von Wildstein und Schnecken übet• Haslau und Liehenstein 
weiterhin nach Bayern bis auf eine Längenerstreckung von 6 Meilen fortsetzt, 
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lehnt sich , bloss durch einen schmalen Zug gneissartiger Gebilde getrennt, 
Glimmerschiefer an , worauf nördlich von Asch unu Fleissen in gleichförmiger 
Ueberlagerung wieder L'rthonschiefe1· folgt! Dieser lässt sich über die Gegend 
von Schönbach, wohin ungefähr die orog1·aphischc Gränze zwischen dem Fichtcl­
und Erzgebirge fällt, bis Graslitz und Schwaderbach ve1-folgen, wo er melll' 
weniger gleichförmig unmittelbar auf den Granit des Erzgebirges lagert und an 
seinen Contactstcllen in ausgezeichnete }<'Jecken- und Knotenschiefer übergeht. Von 
Unter- Rothau bis Rossmeissel wird der Granit vom Glimmerschiefer begränzt, 
welcher von da über Bleistadt westlich bis zum Egerer und südlich bis zum 
Falkenauer Tel'tiärbecken sich erstreckt. Seiner Schichtenstellung nach bildet er 
auch hic1·, wie am Dillen, einen grosscn Schichtensattel , dessen Sattellinie vou 
Berg übe1· Gossengrün, Hartenberg bis Neugrün verläuft und von der die Schichten 
antiklin einerseits in Nord, unterteufend den erzgebiJ·ger Urthonschiefer, anderer­
seits gegen das Falkenauer Becken in Süd abfallen, zum Theil auch hier den 
Urthonschiefei' des Kaiserwaldes unterteufcnd. Oestlich wii·d der Granit, 
welcher die Umgehungen von Schönlind , Fribus , Hirschenstand, Neudek und 
Lichtenstadt zusammensetzt, und sowohl mit dem Eibenstocke1· als auch den 
Graniten des Kal'lsbader Gebirges in unmittelbarem Zusammenhange steht, in de1• 
Gegend von Platten und Johann-Georgenstadt ehenfalls vom Urthonschiefer , und 
erst weite1· siidlich zwischen Bähringen und Pfaffengrün vom Glimmerschiefer 
begränzt und theilweise überlagert. Der letztei·e crstreckt sich über Abertham 
und Joachimsthal bis Gottesgab und lehnt sich weiter östlich an den Gneiss des 
mittleren Erzgebirges an , während de1· Ul'thonschiefer den Gebirgstheil von 
Platten und l<'ö1·sterhäuser, mit Ausnahme einer kleinen isolil'len Granitpartie des 
GI·oss-Piattenbergrs, bis an die Landesgränze einnimmt und, einerseits vom 
Glimmerschiefer, andererseit� vom Granit unterteuft, :11H�h hier zu einem muldeu­
förmigen Bau sich gestaltet. 

Als unterge01·dnetc Bestandmassen der aufgefühl"ten Gebirgsformationen sind, 

aussm· den zahh·eichen E1·zgängen, hauptsächlich namhaft zu machen: Gang­
granite, Felsitpo1·phyr·e (.Joachimsthal, Breitenbach. Bleistadt, Silbersgi·ün ) , 

körnige Kalksteine (Grafengrün, Oberreuth, lleichenbach, Altengrün, Joachimsthal, 
bei Haslau mit Egenurschiefern), enleere und erzfiihr·ende Grünsteingebilde 
(Platten, Bähringen, Abertham, .Toachimsthal, Goldenhöhe ), Quarz und Hornstein­
giloge zum Theil in Vet·binduug· mit Eisen- und Manganerzen (Sandau, Haslau, 
Neudek , Pl:1tten u. a.), als jüngere Bildungen: Basalte, welche an zahlreichen 
Ot·ten in mehr oder minder· mächtigen Platten Bergkuppen und Rücken bilden 
und wie an det• Steinhöhe bei Seifen auch tel'tiäi·e Thone, Sande und Conglomerate 
überdecken, und endlich die mit den Basaltgebilden in naher Beziehung stehenden, 
bereits von Hel'J"n Professor D1·. Re u s s  in den Abhandlungen der geologischen 
Reichsanstalt trefflich geschildei'ten zwei el'loschenen Vulcane Böhmens, der 
Kmnme1·hühl bei Frauzensbad und Eisenbühl bei Boden. 

Ausgedehnte und abbauwürdige Torflager überziehen fel'ller die höheren 
Gebirgsthäler fast allenthalhcn, uud Säuerlinge entquellen dem G1·anit sowohl als 
den krystallinischen Schiefern an den zahh·eichsten Punctcn. 

Schliesslich spdcht Herr J o k e I y seinen verbindlichsten Dank aus für die 
ibm bei seinen Aufnahmen allerorts zu Theil gewordene freundliche und thatkl'äftig-e 
Unterstützung, namentlich abet• den Hel'ren Wa I t h e r ,  k. k. dü·igirendem Berg­

rathe, den k. k. Berggeschworenen V o g I und S t e r n b e r g e  I' in Joachimsthal, 
Wa s s e r m a n n, k. k. Berggeschworne1· in Bleistadt, B r a u n s  d o r f, Bergmeiste1·, 
und H u n g a r, Schichtenmeister zu Johann-Georgenstadt in Sachsen, G rü n  e r, 
jubilil'tem Stadti·athe in Ege1· , Dr. P all i a t•d i und Dr. K ös t I er in Franzensbau, 
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Hei c  h e I, Oekonomie-Director, W e n i  n ge r, gewel·kschaftlichem Hüttenmeister, 
und Fr. U I Iman n, gewerkschaftlichem Schichtenmeister in Neudek; dem 
Freiherl'll von Hu m m e r s k ireh in 1\lostau, W e r n e r, k. k. Revierförster zu 
Golden höhe, H o  eh b e1·ge r und G. B u d i n  e 1·, Bergwcrksbesitze1· zu Haberspirk. 

Bekanntlich wurde von der kaiserlich Leopoldisch-Karolinischen Akademie 
der Naturforscher auf Veranlassung des Fü1·sten Anatol von D e m  i d o f f  im An­
sclllusse an die mineralogisch-geologische des ve•·gangenes Jahres und die friihere 
botanisc l1e, fiit· das Jahr 18!>6 als Preisaufgabe gestellt: Eine durch eigene Unter­
suchungen geläuterte Schilderung des Baues der einheimischen Lumbricinen, und 
de1· Einsendungste1·min de1· bezüglichen Abhandlungen auf den 30. April 18üG 
festgesetzt. Herr Fr. F o e t t e r  I e theiltc nun nach einem Schreiben des Herrn 
Fürsten v. De m i d o ff an Herrn Sections1•ath H aid i n g e r  mit , dass in Rücksicht 
der schwierigen Aufgabe auf Antrag der Herren ßeurtheilungs-Commissäre und 
Professoren, Dr. B u r m e i s t e r ,  Dr. v. S i eho ld und Dr. B udge, der Zeitpuuct 
der Ablieferung von Abhandlungen auf den 31. lHä•·z 18.)7 verlegt worden ist. 

He1·r Fr. F o e t t e r  I e sprach dem k. k. Hauptmann in der Armee He1-rn 
J. M. G u g ge n h et·g e r  den besondern Dank aus für die Anbringung der von ihm 
erfur..denen und privilegirten Gassparbrenner-Vorrichtung an den Gaslampen des 
Sitzungslocales der k. k. geologischen Reichsanstalt, wodurch eine wesentlich 
bessere Beleuchtung des Saales et·zielt wurde. Durch diese einfache Vorrichtung 
ist die Möglichkeit gegeben, die Stellung der Gasflamme nach Beliehen zu modi­
ficiren und hiedurch den unter dem Lichtträger befindlichen Raum schattenlos 
und intensiver zu beleuchten, womit zugleich auch eine Gasersparung verbunden ist. 

Sitzung vom 22. Jänner 1856. 

Herr Dr. Friedrich R o II e legte eine Anzahl barometrischer Höhenmessungen 
vor, welche er im Sommer 1853 bei Gelegenheit der geognostischen Aufnahme 
der Section 7 der General-Quartiermeisterstabs -Karte von Steiermark (Umge­
hungen von 1\luran, Oherwölz und Neumarkt) vorgenommen und deren Berechnung 
von Hefl'n Heinrich Wo I f auf Grundlage der meteorologischen Beobachtungen an 
dem Observatorium dct• k. k. Univet·sität zu Gratz ausgefiihrt wurde. Was den 
et·zielten Grad der Genauigkeit betrifft, so stellte er sich für die höheren Puncte 
seh1· befriedigend heraus; Messungen in mehr als 1000 Fuss relativer Höhe über 
den Thaisohlen ergaben nur geringe Differenzen gegen die ä lteren het•cits VOI'­

handenen , solehe in den tiefen Thaisohlen boten dagegen beträchtliche Ab­
weichungen. 

Ilert• M. V. Lip oid gab eine Schilderung vom S u lzb a c h-T h ai im süd­
westlichsten Theil der untet·en S t e i e t' m a r k, welches er während seiner vor­
jäln·igen geologischen Reisen zu wiederholten Malen heriihrte. 

An der dreifachen Gränze von Kärnten , Krain und Steiermat·k erheben sich 
die karnischen Kalk-Alpen zu einem mächtigen Gebirgstocke, der in Kä1·nten 
den Namen "Ve l l a c he r  K o t s c h n a", in Krain den Namen "S t e i net· Al p e n" 
und in Steiermark den Namen "S u l zba c h e r  A l p e n" führt und der mit dem 
8086 Wiener Fuss hohen Grintouz-Berge seine grösste Höhe erreicht. Gehöd 
auch die "Vellacher- Kotschna" zu den schönsten Partien der kärntnet· Kalk­
Alpen und gewähren auch die "Steincr Alpen" einen imposanten Anblick, von 
den ober- krainischen Ebenen aus angesehen, so übertreffen doch die "Sulz­
bacher Alpen" beide an Schönheit der Formen und an Grassartigkeit, wenn man 
sich denselben durch das Sulzbacher Thai nähert. 

K. k. geologische ßeichs:�.ostalt. 7. Jahrgo.ng 1856. I. 22 
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